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Sozialhilfe
ln der Sozialhilfe unterscheidet man je nach Art der vorliegenden Notlage zwei Haupthilfearten. personen,
die ihren Bedarf an Nahrung, Kleidung, Unterkunft, Hausrat usw. nicht ausreichend decken können, haben
Anspruch aut "Hilfe zum Lebensunterhalt. ln außergewöhnlichen Notsituationen, zum Beispiel bei
gesundheitlichen oder sozialen Beeinträchtigungen, wird ,Hilfe in besonderen Lebenslagen" gewährt. Als
spezielle Hilfen kommen dabei u. a. die Hilfe zur Pflege, die Eingliederungshilfe für Behinderte oder die
Krankenhilfe in Frage.

Hilfe zum Lebensunterhalt

Zum Jahresende 1996 erhielten insgesamt 2,69 Mill. Personen laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außer-
halb von Einrichtungen (sog. Sozialhilfe im engeren Sinne). Mit 56,3 % überwogen die weiblichen Bezieher,
43,7 o/o waren männlich. Das vergleichsweise hohe Sozialhilferisiko der Frauen wird auch durch die
Sozialhilfequote (Zahl der Hilfebezieher je 1 000 Einwohner gleichen Alters und Geschlechts) deulich.
Während von 1 000 Frauen 36 Sozialhilfe im en§eren Sinne bezogen, waren es bei den Männern nur 30 je
1 000 Einwohner. Das Sozialhilferisiko der Frauen ist in den vergangenen Jahren stetig gestiegen. lm frü-
heren Bundesgebiet hat sich die Sozialhilfequote der Frauen seit 1980 (17 je 1 000 Einwohnerinnen) mehr
als verdoppelt und belief sich Ende 1996 auf 40 Hilfeempfängerinnen je 1 000 weiblicher Einwohner.

Empfänger/-innen von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt
außerhalb von Einrichtungen
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I ) Bevölkerungsstand: Jahresende.

Dabei sind jedoch deutliche'Unterschiede lm Hinblick auf das Alter der Frauen erkennbar. Während die
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Die Sozialhilfeempfänger/-innen im engeren Sinne lebten in 1,38 Mill. Haushalten, wobei die alleinezie-
henden Frauen (304 000 Fälle) sowie die alleinstehenden Frauen (309 000 Fälle) zahlenmäßig die größte
Gruppe bildeten. Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt wird im wesentlichen nach Regelsätzen und
Mehrbedarfszuschlägen gewährt; darüber hinaus werden i.d.R. auch die Unterkunflskosten übernommen.
Die Gesamtsumme der vorgenannten Bedarfspositionen für alle Haushaltsangehörigen ergibt den Brutto-
bedarf. Zieht man hiervon das angerechnete Einkommen ab, erhält man den tatsächlich ausbezahlten
Nettoanspruch.

Haushalte von Empfänger/-innen laufender Hilfe zum Lebensunterhalt in Deutschland
außerhalb von Einrichtungen am 31.12.1996
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1) Kinder unter 18 Jahren.

lm Durchschnitt errechnete sich für eine alleineziehende Mutter mit einem Kind ein monatlicher Bruttobe-
darf von 1 675 DM, wovon gut ein Drittel auf die Kaltmiete entfiel. Unter Benicksichtigung des angerechne-
ten Einkommens wurden im Schnitt an diesen Haushaltstyp monatlich 927 DM ausgezahlt. Für die allein-
lebenden Frauen ergab sich im Durchschnitt ein monatlicher Bruttobedarf von 1 114 DM und ein Auszah-
lungsbetrag von 631 DM pro Monat. Die bisherige Bezugsdauer der Sozialhilfe im engeren Sinne betrug im
Durchschnitt etwas mehr als zwei Jahre (25,4 Monate). Alleinstehende Frauen haben eine deutlich über-
durchschnittliche bisherige Bezugsdauer von Sozialhilfe (3 1/4 Jahre); geringfügig unterdurchschnittliche
Werte wurden hingegen für die alleineziehenden Frauen (1 % Jahre) ermittelt.

Hilfe in besonderen Lebenslagen

lm Laufe des Jahres 1996 wurden 1,41 Mill. Personen Hilfen in besonderen Lebenslagen gewährt. Der
Frauenanteil belief sich auf 54,2o/o. Die Leistungsempfänget/-innen waren im Durchschnitt 45,3 Jahre alt
(Frauen: 52,4 Jahre, Männer: 36,9 Jahre). Am häufigsten, und zwar in 36,1 % der Fälle, wurden Leistungen
der Krankenhilfe gewährt. Danach folgte die Hilfe zur Pflege (30,3 %) sowie die Eingliederungshilfe für
Behinderte (29,8 o/o).

Krankenhilfe erhielten 508 000 Personen, derAnteil der Frauen betrug hier 51,5olo. lm Schnitt waren die
Hilfeempfänger 35,3 Jahre alt (Frauen: 36,7 Jahre, Männer: 34 Jahre). Die Hilfe zur Pflege wird bedtlrftigen
Personen gewährt, die infotge von Erkrankung und Behlnderung Hilfe benötlgen. Sie lst von großer sozial-
politischer Bedeutung, da sie bis zum lnkrafltreten des Pflege-Versicherungsgesetzes zum i. Januar igg5
undden daraus resultierenden Leistungen seil Aprit 1995 (häusliche Pflege) bzw. seit Jull 1996 (stationäre :;
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Pflege) das wichtigste lnstrument zur materiellen Absicherung bei Pflegebedürftigkeit darstellte. lm Jahr
1996 wurden insgesamt 426000 Pflegeleistungen gewährt. ln 72,5 o/o der Fälle an Frauen, die im Durch-
schnitt 78,1 Jahre alt waren; das Durchschnittsalter bei den Männern betrug 61,6 Jahre. 285 000 Pflegefälle
dauerten zum Jahresende 1996 noch an. Die bisherige Dauer dieser Pflegefälle betrug im Durchschnitt 4,7
Jahre (Frauen: 4,4 Jahre, Männer: 5,4 Jahre).

Empfänger/- innen von Hilfe in besonderen Lebenslagen in Deutschland im Laufe des
Berichtjahres 1996
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'l) Ohne Mehrfachzählungen. - 2) Einschl. Hilfe bei Sterilisation sowie Hilfe zur Familienplanung.

Eingliederungshilfe für Behinderte wurde 420 000 Personen gewährt. Darunter fallen beispielsweise die Be-
schäftigung in einer Werkstatt für Behinderte oder heilpädagogische Maßnahmen für Kinder. lm Gegensatz
zu den vorgenannten Hilfearten war bei der Eingliederungshilfe für Behinderte der Frauenanteil mit 40,5 %
ver§leichsweise gering. Deutliche Unterschiede sind hier auch hinsichtlich des Alters festzustellen; die
Hilfeempfänger bei der Eingliederungshilfe sind mit durchschnittlich 30,8 Jahren vergleichsweise jung
(Frauen: 33,2 Jahre, Männer: 29,0 Jahre).

Anhang:

Leistungen nach dem
Asyl bewerberleistu n gsgesetz

Asylbewerber/-innen und abgelehnte Bewerber/-innen, die zur Ausreise verpflichtet sind, sowie geduldete
Ausländer/-innen erhalten seit November 1993 anstetle der Sozialhilfe Leislungen nach dem Asylbewerber-
leistungsgesetz. Die in diesem Zusammenhang gewährten Regelleistungen zur Deckung des täglichen
Bedarfs er[ielten zum Jahresende 1996 insgesamt 490 000 Personen. Davon waren 41 o/o weiblich und
59 % männlich.

Neben den vorgenannten Regelleistungen erhielten zum Jahresende 1996 noch 171 000 Empfänger/-innen
besondere Leistungen nach dem Asylbewerberleislungsgesetz (2. B. bel Krankheit, Schwangerschaft oder
Geburt), darunter waren 75 OOO Frauen.
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